
E d i t o r i a l

Wissen Sie, was Flädlesuppe ist? Oder 
Gaisburger Marsch? Nein? Dann kom-
men Sie wohl auch nicht aus dem 
Schwäbischen – so wie der französische 
Gast, der verzweifelt die Speisekarte im 
Stuttgarter „Lindenstüble“ studiert. Ei-
ne Übersetzung ist hier nicht möglich 
und wohl auch wenig sinnvoll. 
Als Mittler zwischen Gast und Kellner 
könnten Sie dem Franzosen allerdings 
zum gewünschten Gericht verhelfen: 
Dazu müssten Sie aus den Erläuterun-
gen des Kellners erstmal die für den 
Franzosen wichtigen Informationen 
 herausfiltern. Vielleicht ist er ja Vegeta-
rier oder möchte unbedingt etwas mit 
Käse essen? Bei der Sprachmittlung 
geht es nämlich nicht darum, Inhalte 
eins zu eins in die andere Sprache zu 
übertragen. Vielmehr muss der Mittler 
je nach Situation und Interesse des Ge-
genübers eine Informationsauswahl 
treffen und diese dann angemessen 
wiedergeben. 
Sprachmittlung ist demnach die adres-
saten-, sinn- und situationsgerechte 
Übermittlung mündlicher oder schriftli-
cher Informationen von einer Sprache 
in eine andere, also auch von der 
Fremdsprache ins Deutsche. Das 
Hauptziel dabei ist gelingende Kommu-
nikation. Dadurch ist man viel freier als 
bei der wortgetreuen Übersetzung: 
Fachbegriffe, die der Kellner vielleicht 
benutzt, können vereinfacht, umschrie-
ben oder auch schlicht weggelassen 
werden.
In einem modernen, kommunikations-
orientierten Fremdsprachenunterricht 
kommt der Sprachmittlungskompetenz 
eine besondere Bedeutung zu, simuliert 
sie doch im Klassenzimmer immer ech-
tes Sprachhandeln und bereitet so auf 
den „Ernstfall“ vor. Das ist für das Er-
lernen einer fremden Sprache sehr 
wichtig und darüber hinaus für viele 
Schülerinnen und Schüler auch äußerst 
motivierend.   
Ach ja: Flädlesuppe ist übrigens Pfann-
kuchensuppe. Da würde man dem 
Franzosen vielleicht doch lieber die 
 Käsespätzle empfehlen ...
Viel Freude bei der Lektüre wünscht 
Ihnen

Katrin Teschner 
(Redaktion)
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